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IRartoffelernte
Herbei, herbei, zu meinem Sang !
Hans , Jörgel , Michel , Stoffel ,
Und singt mit mir das Ehrenlied
Dem Stifter der Kartoffel !

So begann einst der „liebliche Sänger und Lehrer
der frommen Gemeinde" Flehinge », Samuel Friedrich
Sauter , sein Kartoffellied . Im Jahre 1766 geboren, hatte
dieser Mann noch etliche der bösen Hungerjahre jener
Zeiten mitgemacht. Da kam die neue Frucht in unser
Land, und ihr Anbau sollte die Bevölkerung für immer
von dem Schreckensgespenst einer verheerenden Hunger -
Periode befreien. Doch nicht so einfach war das . Mußten
doch die preußischen Könige zu Gewaltmaßnahmen grei¬
fen , um bei den Bauern den Anbau der Kartoffeln durch¬
zusetzen. Freilich war der Widerstand des Landvolkes
in der ungenügenden , ja teilweisen falschen Belehrung
über die Art und Weise des Anbaues und der Zube¬
reitung zu suchen ; erst als der eine und andere da und
dort an Ort und Stelle zugesehen hatte , wie man ' s machen
muß , da packte er mit Freuden selbst an und ward zum
Pionier für die Verbreitung der Kartoffelpflanze .

Nach glaubwürdigen Berichten sollen die aus Piemont
vertriebenen Waldenser, denen die Dörfer Palmbach und
Welschneureuth ihre Gründung verdanken, die ersten
Knollen in unser Land gebracht haben. Das war um das
Jahr 1700 . Doch dauerte es lange , bis sich die neue
Frücht überall Heimatrecht erwarb . Erzählt doch eine
Chronik aus einem Dorfe des kleinen Odenwaldes , daß
dort um 1800 die Kartoffel noch nicht angebaut wurde.
Man aß dort morgens eine Suppe , mittags Rüben , und
abends war man mit Dörrobst zufrieden . Kein Wunder ,
wenn dann Sauter der Kartoffel ein Loblied singt und
-lagt :

Ein Rätsel ist 's wie ohne sie
Sich unsere Alten nährten .
Ich gläube , hätten wir sie nicht .
Daß wir uns selbst verzehrten.
Gott hat sie wie das liebe Brot
Zur Nahrung uns gegeben .
Viel Millionen Menschen sind 's .
Die von Kartoffeln leben.

Se,in Dank .gilt besonders. ..dem Verbreiter der Kartof¬
fel, Franz Drake, der in eigentümlicher Weife auf dem
Marktplatz zu Offenburg zu einem Denkmal gekommen
ist . Der Gedanke an die monumentale Verewigung dieses
Kartoffelverbreiters ist in dem Kopfe eines Straßbur¬
ger Bildhauers entstanden. Es war der Elsäßer Andreas
Friedrich , der Schöpfer des Turennedenkmals in Sas -
bach. Der Künstler hat bei der Darstellung der Stand¬
bildes den Moment aufgefaßt , wo Franz Drake am
4 . April 1587 an Bord seines Schiffes von der Königin
Elisabeth zum Ritter geschlagen , vor seiner Königin steht.
Von den zahlreichen Beigaben des Denkmals interessiert
uns nur eine : die linke Hand hält ein Kartoffelbündel :
die Knollen sind gegen die Figur , die Blätter , Blüten
und Beeren nach außen gekehrt. Als das Denkmal am
17. Juli 1853 enthüllt war , da studierten die Leute die
mannigfachen Inschriften , deren eine lautet :
Der Segen von Millionen Menschen , die den Erdball

Dein unvergänglichster Nachruhm. fbebauen,
Dem bittern Mangel steuert die köstliche Gabe Gottes

Als des Armen Hilfe gegen die Not .
Der Sänger in Flehingen geht aber noch weiter und

läßt sich vernehmen :
Europa sollte diesem Mann
Auf allen seinen Auen,
Wo es nur je Kartoffeln pflanzt .
Ein goldenes Denkmal bauen.
Den Katholiken sollte er
In ihren Wandgemälden
So viel als wie ein Heiliger
In der Verehrung gelten.
Die Protestanten sollten ihn
Wie ihren Luther schätzen .
Ihn sollten auch die Juden kühn
Zu ihrem Mose setzen .

In hübscher Weise berührt Sauter die mannigfache
Verwendung der Kartoffel zu den verschiedensten Ge¬
richten; sogar das „Kartoffelschabsig" als Heilmittel bei
Brandwunden vergißt er nicht und meldet auch , daß
schon Packpapier daraus gemacht worden sei, „wie im
Merkur gestanden" .
^ Die moderne Industrie verwendet die Kartoffel noch

zu ganz anderen Dingen , vornehmlich zur Herstellung
von Kartoffelfchnaps, und ein großer Teil der Ernte
wandert zu diesem Zweck in die Fabriken . Im Jahre 1926
produzierte Deutschland auf 2 759715 Hektar 30 Mil¬
lionen Tonnen Kartoffeln . Davon entfallen auf
» • *«» 768168 Tonnen auf 88160 Hektar
Württemberg 510 640 Tonnen auf 81757 Hektar» «her« 2 960 000 Tonnen auf 376 049 Hektar

21 500 000 Tonnen auf 1834 663 Hektar
Setzt man für die geernteten 600 Millionen Zentner

H«» Preis von 2y2 Mt pro Zentner an , so ergibt sich die

Summe von 1500 Millionen Reichsmark, welche allein
an Kartoffeln aus dem deutschen Ackerboden gewonnen
werden. Sauter hat darum recht , wenn er seinen Sang
in den Schlußvers ausklingen läßt :

Ein allgemeines Lob verdient
Der würdige Franz Drake,
Vom Fürsten bis zu dem , der g 'winnt
Das Brot mit seiner Hacke .

W. Sigmund .

Volkskunde , Deimatgescbicbte ,
Deimstkunde

Von Hermann Eris Busse, Freiburg i . Br .
III .

Der Verlag Franz Schneider , Berlin , Leipzig , Wien, Bem ,
bringt durch Werner Köhler eine schöne Folge deutscher Land-
scha

' tsbücher heraus , genannt „Deutsche Fahrten " , an die nun
„Rothenburg und das Taubertal " (8 JU ( ) angeschlossen
wurde . Einem von Stichen und Lichtbildern unterbrochenen
Textteil schließt sich eine Fülle schöner Bildtafeln an : zahlreiche
Ansichten des alten Tauber- und Mainstädtchens Wertheim mit
seinen schön hergerichteten Fachwerkhäusern und der prachtvollen
Stadtkirche, danach folgt Kloster Brombach mit Kreuzgang und
Josefssaal und der massigen Tauberbrücke , Külsheimsalte Brunnen ,
die Gamburg , Nicklashausen , Taubertalschönheit und -stille,
Tauberbischofsheim mit altem Turm , Markt und Barockhaus ,
der Sebastianskapelle, dann das rauschende Barock Gerlachsheims,
da» Grünsfelder pompöse Rathaus , alte Kapellen des frommen
Landes, Messelhausens wertvolle Kirche, das Stadttor von Lauda
aus dem Jahre 1496, Sachsenflurs Schlößchen und Umpfer-
brücke, Mergentheim mit dem Deutschordensschloß , den Schloßhof¬
brunnen , Weikersheim mit dem seltsamen Schloßturm und dem
reichen Portal des Rittersaales, dem merkwürdigen Park mit
barocken und grotesken Figuren , einem Juwel der Gartenkunst im
Barockzeitalter , eine Gautracht, bunt , reich, malerisch , und so weiter :
an Dörfern , Städtchen vorbei , überraschend beschenkt mit Schätzen
der Kunst und der Natur bis zum herrlichen , vom Überfluß an edlen
Denkmalen fränkischer

'Bürger- und Klosterkultur schier überlasteten
Rothenburg. Echtes deutsches Traumland ist dieses Franken, viel
zu wenig Menschen besuchen es, besonders wir Badener nicht . —
Hand aufs Herz !

Der verstorbene Vater des Heimatmuseums Buchen, Karl
Trunzer , hat in seiner Schriftenreihe „Zwischen Neckar und Main "
in Wort und Bild für das Frankenland geworben. Als II . Heft
erschien „Adelsheim im Wandel der Zeiten" von Dr, Ernst
Weiß, einem gewissenhaften , gründlichen Forscher . So spiegelt
die Geschichte des alten Städtchens, wie sie der Verfasser gestaltet,
natürlich die des ganzen Frankenlandes wieder. Adelsheim wird
urkundlich erstmals 779 erwähnt. Das Heft ist im Verlag des
Bezirksmuseums Buchen erschienen.

Ein sehr staatliches Werk schuf Dr. 1 . 8 . Weiß, der langjährige
Bürgermeister von Eberbach , mit der „Geschichte der Stadt
Eberbach " ( Selbstverlag der Stadt Eberbach ) , das zum 790-
jährigen Stadtjubiläum 1927 in II . Auflage herauskam. Um vieles
erweitert , verbessert und bis auf die Gegenwart weitergeführt,
hat die Geschichte eigentlich ein anderes Gesicht bekommen, ist
vor allem vollständig geworden , so daß es dem, der sich gründlich
mit der Stadtgeschichte beschäftigen will, an nichts Wichtigem fehlen
wird. Dem wird auch der Auszug aus den Regesten große Dienste
leisten . In gewandter Sprache schildert Weiß die Kultur- und
Wirtschaftsgeschichte der Stadt mit dem Eber im Wappen, die im
Aufblühen ist , obschon sie sich mit zähem Fleiß unentwegt wehren
muß ; denn sie liegt in einem verhältnismäßig unfruchtbaren, wenn
auch landschaftlich sehr reizvollen Gebiet des Neckars und Oden-
Waldes .

Der Weltumsegler Heinrich Zimmern»«»« wurde am 28. Ok¬
tober 1741 in Wiesloch geboren . Er ist ein echter, unruhiger Pfälzer¬
geist und scheint es in keinem Fach mit Gewißheit zu etwas zu
bringen, er spannt stets aus Neues. Da er an sich ein tüchtiger Kerl
ist, an jedem Platz zu gebrauchen , läuft ihm die Madame Aventiure
schier gar nach. Er durchzieht die europäische Welt in vielerlei
Diensten und begeht seine größte Tat , indem er sich Englands
großem Seefahrer James Cook verpflichtet für dessen vierte
Weltreise auf dem Meere. Was er dort erlebt, gesonnen und ge¬
sponnen hat, schrieb er in einem Büchlein auf höchst ergötzliche Weise
nieder. Es erschien 1783 in Mannheim beim kurfürstlichen Hof-
buchhändler C. F . Schwan, und es ist wirklich ein guter Gedanke
vom Verleger der „Wieslocher Zeitung" , Richard Bühler , wie
vom Herausgeber, Rechtsanwalt tllmer, gewesen , das verschollene
Werkchen mit einer Einleitung wieder an den Tag zu geben,
unter dem Titel : „Heinrich Zimmermanns von Wißloch
in der Pfalz Reise um die Welt mit Capitän Cook",

Mr dürfen an dieser Stelle ein« kleine Kostbarkeft cms dem große«
Mannheim nicht übersehen , den winzigen „Alt -Mannheimer
Kalender " für das Jahr 1928, ein Kleinod für Bücherfteunde;
denn er ist köstlich gestaltet , er bedeutet für die Buchdruckerei
Georg Jakob in Mannheim ein Dokument ihrer gewissenhaften
Arbeitsweiseund ihres künstlerischen Geschmackes, dem Dr. Gnstav
Jakob mit seinen handkolorierten Holzschnitten aus dem Gesicht
und Leben der „guten, alten Mannheimer Zeit" feinsinnige Prä¬
gung gab . Da » zierliche Ding ist aus feinstem Zerkallbütte« gedruckt
in der schönen Schrift der Jakobschen Druckerei, und jedes Exemplar
ist vom Künstler handschriftlich numeriert.

„Das Kurpfälzer Jahrbuch 1928" , ei» Volksbuch über
heimatliche Geschichtsforschung, das künstlerische, geistige und
wirtschaftliche Leben des Gebietes der einstigen Kurpfalz, trftt
seit einigen Jahren in einer Folg« der besten kurpsäizischen Bücher¬

erscheinungen auf. Sein Untertitel ist genug Hinweis auf Wollen
und Wert des bei Paul Braus , Heidelberg , erscheinenden Werkes ,
um noch weitere Ausführungen darüber zu machen, einige will¬
kürlich herausgenommene Namen der Mtarbeiter sollen nur die
Güte des Unternehmens unterstreichen : Prof. Dr. Becker, Zwei¬
brücken, Fritz Droop, Mannheim, Paul Cinthum, Landau, Dr. Karl
Lohmeyer, Direktor des kurpfälzischen Museums, Heidelberg ,
Prof . Dr . Othmar Meisinger, Heidelberg , Prof . Dr. Friedrich Wal¬
ter , Direftor des Städtischen Museums, Mannheim usw . Natürlich
sind auch die Mundartdichter Hanns Glückstein , Ludwig Hartmann,
V. Palatinus vertreten. In manchen Beiträgen lacht sich der
echte Pfälzer Humor ein Bauchweh an, besonders in der ersten
mit köstlichen Zeichnungen gewürzten Geschichte von Leopold .
Reitz, Neustadt, „Der Kurfürst wird kuriert " . Tie Ausstattung des
Buches ist solid und geschmackvoll.

Ein Naturschutzgebiet Wutach -Gauchachtal
In Bachheim (Amt Donaueschingen) fand unter dem Vorsitz

des Landrats Münch, Neustadt, nach einem Lichtbildervortrag
des Vorkämpfers für die Schaffung des Naturschutzgebietes
Wutach- und Gauchachtal, Baurat Schurhammer, Bonndorf,
eine Versammlung der Bürger der Gemeinden der Amtsbe¬
zirke Neustadt und Donaueschingen statt, deren Zweck es war ,
die Stimmung der Gemeindevertreter zu hören, deren Ge¬
meinden in dem zu schaffenden Naturschutzgebiet liegen.

Die Gemeindevertreter stimmten fast einstimmig dem Ge¬
danken zu , zur Erhaltung der Naturschönheiten beider Täler
und zu ihrer Erschließung für den Fremdenverkehr, von deffen
Steigerung man Vorteile für die wirtschaftlich schwer ringen¬
den Gemeinden erhofft, dieses Naturschutzgebiet zu schaffen .
Besonders die Gemeinden des Amtsbezirks Neustadt sahen in
dem Naturschutzgebiet ein Äquivalent für die durch die Schaf¬
fung des Schluchseewerks befürchtete Einbuße an Fremden .
Die Gemeindevertreter machten ihre endgültige Entscheidung
in dieser Frage von der Kenntnis der finanziellen Höhe dev:
von ihnen erwarteten Opfer und der Akt der Finanzierung
des ihnen durch Aufhören der Holznutzung entstehenden Aus¬
falls im Gemeindebudget abhängig. Den idealen Gedanken
des Naturschutzgebietes zur Erhaltung landschaftlicher Schön¬
heiten begrüßten sie grundsätzlich .

Die Stadt Neustadt mache ihre Zustimmung vom Verbleib
der für sie und ihre Umgebung wirtschaftlich wichtigen Pa¬
pierfabrik Neustadt abhängig ; eine Frage , die in innigem Zu¬
sammenhang steht mit der Regelung der Abwasserverhältnisse
der Papierfabrik Neustadt. Aus der Versammlung heraus
wurde namentlich verlangt , daß der Zustand aufhöre, daß die
Papierfabrik Neustadt ihre Abwasser künftig, wie bisher, , in die .
Wutach leite. Nach Mitteilung des Landrats Münch ist der
Papierfabrik Neustadt zur Auflage gemacht worden, ordnungs¬
gemäß ein Gesuch uns Genehmigung, der Wwasserleitung in
die Wutach einzureichen, dessen Entscheidung in den Hände» '
der obersten verantwortlichen Stellen in Baden liegt.

Für die Durchführung der weiteren Arbeiten zur Schaffung
des Naturschutzgebietes wurde ein Arbeitsausschuß eingesetzt ,
dem Landrat Münch , Neustadt, porsteht , Und bem ferner ange-
horen Äaurat Schurhammer , Bonndorf, sowie je vier Bür¬
germeister der Amtsbezirke Neustadt und Donaueschingen, fer¬
ner der Landtagsabgeordnete Kramer, Bachheim . Die Städte
Donaueschingen und Freiburg erhalten ebenfalls beratende
Stimme im Ausschuß .

Eine Neuerwerbung für das Bruchsaler
Schlotzmuseum

Frl . Luise Oehl in Karlsruhe hat dem Renovator, Ministe¬
rialrat Dr. Hirsch , ein vorzüglich erhaltenes , aus sechs Perga¬
mentblättern bestehendes und in Buchform in rotem Seiden¬
samt gebundenes Ernennungsdiplom des Kaspar Joseph Oehl
in Bruchsal zum Hof- und Pfalzgrafen des alten Deutschen
Reichs aus dem Jahre 1788 überreicht. Das Diplom wurde
ausgestellt von Hugo Damian Erwein , des „heiligen römi¬
schen Reichs. Graf v. Schönborn-Buchheim -Wolfsthal zu Wie¬
senheid"

. Kaspar Joseph Oehl hatte als Hof- und Regie¬
rungsrat in Bruchsal in den schweren Jahren 1799 bis 1891
nach der Flucht des letzten Leyerer Fürstbischofs Wilderich
von Walderdorf den Franzosen gegenüber die fürstbischöfliche
Regierung zu vertreten . Nach der Säkularisation trat Oehl
als Geheimer Referendar in badisch« Dienste über und war
zuletzt Direktor der Großherzoglichen Badischen Strafanstalts -
kommission. 1823 starb er in Karlsruhe .

Wiederiuftaudsetzuug des «eue« Schlosses
in Meersburg

Das ehemalige Schloß der Konstanzer Fürstbischöfe in
Meersburg , in dem sich jetzt die Taubstummenanstalt befin¬
det, ist in den letzten Jahren einer umfangreichen Wieder¬
instandsetzung unterzogen worden, die nunmehr abgeschloffen
ist . So wurde die zweiarmige Freitreppe mit dem besonders
schönen schmiedeeisernen Tor völlig erneuert . Die seewärts
abfallende Steilwand wurde durch neu aufgeführte Beton¬
mauern gestützt . Im Verlaufe dieses Sommers wurde nun
auch die ganze Seeseite völlig erneuert . Durch diese Wieder»
instandsetzung ist das prächtige Barockbaudenkmal für lange
Zeit wieder zu einer schmucken Sehenswürdigkeit des Boden¬
sees geworden.

Ausgrabuugen römischer Lteinsäuleu
Im Gewann „Ostel" in Eigeltingen (Hegau) , auf einer

einen weiten Rundblick gewährenden Anhöhe, wurden drei
alte Steinsäulen freigelegt. Die linke Säule war glatt und
-mißt etwa 40 Zentimeter im Durchmeffer . Die beiden Sau -
len nebenan sind schmächtiger und zeigen Konsole . Auchwurde ein handgearbeitetes Ziegelstück gefunden. Nach An-
sicht der Professoren Leonhard und Revilio handelt es sich
offenbar um die Überreste eines jener zahlreichen Gutshöf «
mit vorspringenden Ecktürmen, mit denen der Hegau einst
dicht besiedelt war . Die eine Mauer enthält einige etwa K
Meter hohe Hhpokaustsäulchen aus rotem Sandstein . Auch
find Heizkacheln zu finden. Infolge der starken Schuttab¬
lagerung ist die Freilegung der Fundstelle mit ziemlichen
Kosten verbunden . Es wurde daher von weiteren Grabun¬
gen vorläufig Abstand genommen. Das Bezirksamt Stockach
hat verfügt , daß weitere Ausgrabungen ohne seine Geneh¬
migung nicht erfiügen dürfen . - n . . »
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Von der 6 . Dauptrersammlungdes Neicdsoerbandes der Nube- mtd
Marlestandsdeamten und Beamten-

bintervliedenen
Der seit 22 Jahren bestehende Reichsverband der Ruhe-und Wartestandsbeamten und Beamtenhinterbliebenen , der

sich in 15 Landes» bzw . Provinzialverbände gliedert, hielt nachzweijähriger Pause in Berlin seine achte Hauptversammlungab . Aus allen Teilen des Reiches waren rund 500 Mitglieder
erschienen , darunter 278 Vertreter aus den 611 jetzt bestehen¬den Ortsgruppen mit einer Stimmenzahl von 1015. Am
ersten Tage traten sie im Hauptkammersaal zu ernster Arbeitin einer satzungsmäßigen Delegiertenversammlung zusam¬men. Der vom Vorsitzenden, Regierungsrat Stümke , erstat¬tete Bericht über die zweijährige Geschäftsperiode gab ein
anschauliches Bild von der gewaltigen Arbeit , welche der Vor¬
stand geleistet hat. Sie stand reichlich unter dem Zeichen ^ der
Vesoldungsreform , die bedauerlicherweise ohne ständige Füh¬lungnahme mit den großen Beamtenortzanisationen vor sichging und daher Gesetze zeit -che , die niemand rechte Freuds
gemacht haben und auch redanionell manche Unklarheiten ent¬halten . Namentlich haben die neuen Gesetze die Ruhestands¬beamten und Beamtenhinterbliebenen bitter enttäuscht. Den
seit 1920 schwer geschädigten Altpensionären brachten sie nichtden in Aussicht gestellten und erhofften Ausgleich . — Erfreu¬lich war , daß der Reichsverband bei dem Kampf um seine
gegensätzliche Aufastung die aktive Beamtenschaft auf seinerSeite fand und deren Vertreter vereint für die Hauptforde¬rungen des automatischen Mitgehens und die gleichartige Re¬
gelung des Wohnungsgeldzuschusses nach dem jeweiligenWohnort eintraten . Diese letzte dringende Forderung ist lei¬der unerfüllt geblieben.

Hinsichtlich der Auswirkung der neuen Besoldungsgesetzehat besonders Unzufriedenheit und Erregung unter den Alt-
pensionüren die Sperrvorschrift des § 27 Absatz 3 des Reichs »
besoldungsgesetzes , bzw . § 20 Absatz 3 des ReichsbesolhuugS-gesetzes, hervorgerufen . Es ist schwer zu verstehen, wie eine
solche Bestimmung in das Gesetz ausgenommen werden konnte,denn die Bezüge der Altpensionäre im Mürz 1920 , welche den
Bezügen im September 1927 gegenübergeftellt werden, habenmit Rücksicht auf den langen Zeitraum , die veränderten Wäh-
rungs - und Teuerungsverhältnisse so gut wie gar keine Bezie¬hung mehr miteinander .

Der dem Attpensionär ats Entschädigung für die Versagungder Aufrückungsstelle gewährte Lprozentige Zuschlag war . nichtnur an . sich völlig unzureichend,, um das frühere Eingruppie -
rungsrecht auszugleichen, sondern der .Kreis , der überhauptfür diese Wiedergutmachung- in Betracht kommenden Beamtenwar ein außerordentlich beschränkter, mid. zwar sielen, nament -
lich die Beamten her unteren Gruppe » aus, , weit sie bei den .
Besoidmigserhöhitngew, her letzteg Jahre , mit Recht in. ersterLinie berücksichtigt worden waren , um die für sie besondersfühlbare Teuerung auszugleichcn. Sie hatten also den zah¬lenmäßigen Betrag der altverd 'ienten Pension fast ausnahms¬los überschritten gnd gingen , deshalb .der Rechrswohltat des
8prozeptigen Zuschlages völlig . verlustig. Der Gesetzgeber ,nahm ihnen also mit einer Hand imS wieder, was er aus be¬
rechtigten sozialen Erwägungen vorher mit der anderen Handgegeben hatte . Als , eine ggnz besondere Härte müßte auchdie Versagung des 8prozentigen Zuschlages von den Beteilig¬ten empfunden werden,' wenn durch die Bezüge vom Septem¬ber 1927 die altverdiente Pension nur um ein geringes über¬schritten wurde.

Verschlimmert würde die Rechtslage noch dadurch , daß »achden ministeriellen Ausführungsanweisungen der Frauenzu¬schlag in allen Fällen , also auch bei Ledigen uud Witwern ,den Bezügen vom September 1927 tzinzuzurechnen war , ob¬wohl er tatsächlich gar nicht bezog»si wurde . Diese Vorschriftder Ausführungsanweisuug . ist entschieden , rechtsungültig , weilnach der Begriffsbestimmung des Frauenzuschlages dieserüberhaupt nur für die verheirateten Beamten existent werdenkann . Von dem Frauenzstschlag , bei Ledigen zu sprechen , .istschon rein begrifflich unmöglich, Die rechtlichen Bedenken undZweifel dürften aber schon dadurch praktisch gegenstandsloswerden, weil die gesamte Sperrvorschrist rechtsungültig ist, dasie unzulässigerweise Papiermark und Reichsmark, also völligverschiedene Währungssattoren , rein zahlenmäßig miteinan¬der in Vergleich setzt, ohne daß gleichzeitig der Umrechnungs¬matzstab vom Gesetzgeber bestiurmt wurde. Es ist in dieserBeziehung ans die Rechtsprechung des Reichsgerichts zu fußen,weiches mehrfach ausgesprochen hat , daß bei den beamten¬rechtlichen Bezügen Papiermark und Renten - oder Reichs¬mark nicht als identisch angesehen werden können und alleVorschriften, welche den Pensionären Bezüge aus der Zeit vordem 1. Avril 1920 'bzw . vor der Stabilisierung der Mark , zu-sicherlen , für rechtsunwirksam erklärt hat . Diese Auffassungwird der Reichsverbänd, falls sich die gesetzgebenden Körper¬schaften nicht schon von selbst entschließen, diese überaus un¬billige und unverständliche Sperrvorschrift zu beseitigen, imRechtswege geltend zu machen suchen .
Zu erwähnen ist hierbei, daß bezüglich der pensionsrrcht.lichen Vorschriften der neuen Besoldungsgesetze, trotzdem siein mehrfacher Hinsicht zu Zweifeln und Unklarheiten Anlaßgeben, keine endgültigen und ordnungsmäßig gehnndhabten

Aussührungsanweisungen bestehen , denn sowohl im Reich wiein Preußen sind lediglich vorläufige Richtlinien von den Zen¬tralbehörden erlassen worden, welche nicht , der gesetzlichenVorschrift entsprechend, dem Reichsrat zur Genehmigung vor¬gelegt worden sind .
Es wird vornehmste Aufgabe des Reichsverbandes sein , nachdem Wirderzufammentreten der gesetzgebenden Körperschaftenaus alle vorerwähnten Bedenken hinzuweisen und für eineAusmerzung der im Gesetz enthaltenen Mängel emzutreten ,wobei die Forderung des automatischen MitgehenS unterallen Umständen aufrechtzuerhalten ist.Am zweiten Verhandlungstage wurden in mehrstündigerSitzung zahlreiche Anträge , welche die Ortsgruppen zur Än¬derung der Besoldungsordnung , zur Gleichstellung der frühe¬ren Alt- und Reupensionäre , hinsichtlich Wartestandsbeamte ,Unfallpensionäre . Wstwenversorgung usw . gestellt hatten ,durchberaten und erledigt.
Am dritten Tage fand eine allgemeine öffentliche Versamm¬lung aller Warte - und Nuhestandsbeamten und Beamtrnhin -terbliebenen statt , zu der auch die Behörden, Mitglieder derParlamente und Vorstände anderer Deamtenverbände einge¬laden waren . Gegen 3000 Personen füllten den Saal bis auf

! den letzten Platz . Aus Abgeordnetenkreisen waren u . a . er-! schienen die Herren Laverrenz , Morath , Schmitt-Stettin , und! Pischke-Frankfurt a . O . Rach einem längeren Vortrage desVorsitzenden , Regierungsrat Stümke , verlas Syndikus Goer-lich eine Entschließung über die Wünsche und Forderungen derRuhe- und Wartestanüsbeamten .Ferner Hallen die Versammelten an dem auf der letztenDelegiertenversammlung aufgestellten Programm fest undfordern mit Rücksicht auf die kommende Schaffung eines neuenBeamtenrechts hinsichtlich der Rechtsstellung der Warte - undNuhestandsbeamten und deren Hinterbliebenen , daßa) das deutsche Berufsbeamtentum auf öffentlich rechtlicherGrundlage erhalten und gefördert wird ;d) der Beamtencharakter des Nuhestandsbeamten unmittel¬bar in den neuen Beamtengesetzen gesichert und weiterhindafür gesetzliche Vorsorge getroffen wird , daß
c ) der durch das Pensionsergänzungsgesetz geschaffeneGrundsatz des automatischen Miigehens der Bersorgungsbe -ziige mit , der jeweils gültigen Besoldung der ' aktiven ' Beam¬tenschaft in die Beamteügesetze übernommen wird, weil dasRuhegehalt ein aufgesparter Teil des Dienstvinkömmcns ist.Die besondere Notlage der Unfallpensionäre läßt die be¬schleunigte . Erledigung des bereits dem Reichsrat vorliegendenEntwurfs eines neuen Beamtenunfallfürsorgegesetzes drin¬gend geboten erscheinen, wobei der Erwartung Ausdruck gege¬ben wird, daß der Reichstag bei der Beratung des Entwurfsallg von den Betroffenen vorgetragrnen Wünsche weitgehendstberücksichtigt. Da die Unfallpensionäre , die Stiefkinder der Ver¬sorgungsgesetzgebung, eine sofortige Hilfe in ihrer Not be¬dürfen , sind bis zum Inkrafttreten des neuen Gesetzes diejetzigen , gänzlich unzureichenden Bezüge um 25 Prozent zuerhöhen. — Auch die Frage des Wohnungsgeidzuschuffes harrtnoch immer ihrer endgültigen Erledigung , obwohl dje gegen¬wärtige Regelung des Wohnunsgeldes für die Pensionärefür viele von ihnen infolge ihrer Einweisung in. die Ortsklasse8 eine schwere Schädigung bedeutet. Es bleibt zu fordern :ai Gewährung des vollen Wohnungsgeldes an Ruhestands -beamte nach dem jeweiligen Wohnorte»d ) Zahlung des vollen Wohnungsgeldes auch an ledigeBeamte.

Der Entschließung wurde von allen Anwesenden zugestimmt.

Diensterleichterungen für Kriegsblinde
Achtstündige Arbeitszeit

Der Reichsverkehrsminister gibt ist einem Erlaß vom 14 .September (W , II . P, 5. 3297 ) .ein Schreiben des Reichs - ,innenministers vom 28. August 1928 an . den Bund erblindeterKrieger E . P . in Bexlin -Dahlem bekannt, mit dem Ersuchen,hei Beschäftigung von Kriegsblinden danach zu Vorfahren.Das Schreiben lautet :
„Ihrem .Standpunkte , daß den Kriegsblinden .jede möglicheErleichterung ihrer Tätigkeit gewährt werden mutz , ist bei¬zutreten .

' Die Richtlinien über die Regelung der Arbeitszeitder Reichsbeamten, die tion . der Rekchsregierung mit binden¬der Wirkung für alle Reichsbehörden festgesetzt/worden sind ,sehen allerdings eine '
Sonderregelung . zugunsten der Kriegs¬blinden nicht vor. Es bestehen aber keine '

Bedenken dagegen,daß einem Kriegsblinden von seiner Dienststelle auf Antrageine Herabsetzung der täglichen Arbeitszeit auf acht Stunden
.zugebilligt wird. Ich habe die übrigen Reichsmiuisterien unddie Deutsche Reichsbahngesellschaft gebeten, entsprechend zuVerfahren.

"
,

Pfälzische Beamte und BejatzungszwischenfälleDer Gauverband Pfalz dös Bayerischen Bcamtenbundrs bateine Entschließung gefaßt, in der es u. a. heißt : „Die in letzterZeit in Maximiliansau und Zweibrücken erfolgten Perhaftungen-deutscher Beamter durch die Besatzungsstelle haben bei der ge¬samten Beamtenschaft des besetzten Gebietes 'ebhaste Unruhe und' -berechtigte Erregung hervorgerufen. Besonderen Anstoß hat dieTatsache erregt, daß die Verhaftungen erfolgt sind wegen Hand¬lungen, die jene Beamte in Ausübung ihrer dienstlichen Obliegen¬heiten begangen haben, und daß die Vorgesetzten Dienststellenweder von diesen Verhaftungen noch von ihrer Veranlassung inKenntnis gesetzt worden sind . Die deutschen Beamten unterstehennicht nur den allgemeinen deutschen Ge etzen, sondernauch strengenDisziplinarvorschriften . Diese Bestimmungen reichen vollkommenaus , um etwaige Mißgrisse zu ahnden.
Fremdes Militärrecht ist dazu nicht erforderlich. Die Beamten¬

schaft des besetzten Gebietes fordert daher, daß die Reichsregierungbei den an der Besatzung beteiligten Staaten mit allem Nachdruckdahin wirkt , daß die deutschen Beamten des besetzten Gebietes
jetzt endlich von der Unterstellung unter fremdes Militärrecht be¬freit und daß die Besatzungsstellen angewiesen werden, bei allenBeanstandungen am dienstlichen Verhalten deutscher Beamtenmindestens den Versuch zu machen , die Angelegenheit durch Ver¬handlungen mit den deutschen Behörden zu erledigen. Darüberhinaus aber verlangt die gesamte Beamtenschaft des besetztenGebietes in völliger Übereinstimmungmit allen übrigen Ständen ,daß die Frage der Räumung einer etwas intensiveren Bearbeitungzugsführt wird.-

Tagung
Landesverein mittlerer BermeffungSbeamten

Die mittleren Vermessungsbeamten Badens fanden sich amSonntag , den 7. Oktober, im „Rowack " zur diesjährigen Haupt¬versammlung zusammen . Der gute Besuch und die sachlichgeführten Verhandlungen zeugten von einem ernsthaften Be¬streben, den Aufgaben des Vereins zu Nutzen des Standesund seines Dienstes gerecht zu werden. Außerhalb des Ge.
schäftsberichtes gab der Vorsitzende , Kollege Sproll , einenRück- und Ausblick auf die Tätigkeit und . Erfolge der ver¬gangenen Zeit und auf die Aufgaben der kommenden Tage.Nicht nur eine quantitative , sondern auch eine qualitativeFörderung der Arbeitskräfte des mittleren Vermessungsdien¬stes sei durch eine bessere praküfche Ausbildung notwendig,um dem Volts- und staatswirtschaftlichen Interesse entspre-
chend die Dienstaufgaben noch mehr erweitern zu können. Be¬klagt wurde, daß nicht eine völlige Gleichstellung in der Be¬
soldungsordnung mit den Vermessungstechnikern der übrigenLänder gewährt wurde, obwohl die '

Ausbildung und Ver¬wendung in Baden jetzt schon weitergehender ist, als in ver¬schiedenen anderen Ländern . Der Gesamtvorstaud wurde ein¬stimmig wieder«e»rählt .

1Kei <DsbabnprsmienkürScb «denverbütimgWie die deutsche Beamtenbuudkorrespondenz berichtet, tre>ten am 1 . Oktober 1928 bei der Deutschen Reichsbahngesell¬schaft für die Gewährung von Prämien bei Entdeckung oderVerhütung von Schäden an Bahnanlagen und Fahrzeugenund bei Ermittlung und Anzeige von Diebstählen Richtlinienfür ordentliche und außorordenttiche Prämien in Kraft .Ordentliche Prämien von 1 JUL bis zu 9 'JUL erhaltenReichsbahnbedienstete, die an Betriebseinrichtungen oder anin Dienst gestellten oder zu stellenden Fahrzeugen Schädenentdecken , die die Sicherheit des Betriebes gefährden können.Es mutz aber ' besondere Aufmerksamkeit vorliegen und einweiterer Schaden durch rechtzeitige Anzeige verhütet werden.Ferner gibt es solche Prämien , und zwar bis zu 10 Proz . desErsatzbetrages , für Ermittlung von Personen , die Fenster¬scheiben in Personenwagen zertrümmert haben.Außerordentliche Prämien bis zum Betrage von 200 'Mtfür jeden Beteiligten werden an Reichsbahnbedienstete oderPrivatpersonen bewilligt : i . Wenn eine durch Schäden in denFällen für ordentliche Prämien oder aus sonstigem Anlaßunmittelbar drohende Bettiebsgesahr durch entschlossenes undzweckmäßiges Handeln rechtzeitig avgemendet oder wesentlichherabgemindert ist, 2. für entschlossenes und zweckmäßigesHandeln bei Beteiligung an der Bekämpfung und Beseiti¬gung von Hochwasserschäden , Schneeverwehungen und ähn¬lichen unvorhergesehenen Naturereignissen , bei der Beteili¬gung an Rettungs - und Aufranmungsarbeiien unter beson¬deren Verhältnissen und bei Entdeckung und Unterdrückungvon Wald- und anderen Bränden , die beim Bahnbetrieb ent¬standen sind , sowie bei Rettung von Personen aus Gefahrdes Überfahrenwerdens und aus anderen durch den Bahn¬betrieb verursachten Gefabren , endlich auch bei Ermittlungund Anzeige von Diebstählen am Eigentum der Reichsbahnoder an den ihr anvert'rauten Gütern aller Art .

Allgemeine Beschäftig,n,gsiicvi,,gu„gen fürBeamte im Jnterirationale » Arbeitsamt
Über die Beschäftigungsbeüinguugen im Internationaler ,Arbeitsamt gibt das Internationale Arbeitsamt in Gens unterdem 10. August 1928 folgendes bekannt :Vor seiner Übernahme wird der angenominene Bewerberdurch einen vom Amt bezeichnet « ,, Arzt untersucht . Der ange¬nommene Bewerber hat Anspruch auf Erstattung seiner Reise¬kosten nach Genf zum Antritt seiner Stelle . Er hat ein Probe¬jahr zu leisten und muß sich am Ende desselben einer neuenärztlichen Untersuchung/ unterziehest. Wenn daß Probejahrund die ärztliche Untersüchung zufriedenstellend ausgefallensind , wird der Bewerber endgültig angestellt und erhält einevAnstellungsvertrag über 21 . Jahre vorbehaltlich der Alters¬grenze von 60 Jahren . '

Nach seiner endgültigen Anstellung hat der . Beamte An¬spruch aus. Erstattung der notwendigen Ausgaben für dieÜbersiedlung seiner Familie und den Transport seines Haus -Halts nach Gens. Währepd der Tauer des Probejahres chater Anspruch auf einest 'Urlaub von 24 ' Arbeitstagen , nach sei¬ner endgültigen Anstellung hat er Anspruch aus Erstattungder Kosten einer Urlaubsreise in seine Heimat und zwar jenach der Entfernung jedes ^ ahr oder alle zwei Jahre , oder alledrei Jahre . Dabei wird ihit,. eine angemessene Zeit für denReiseweg zugebilligi.
Das Internationale Arbeitsamt schreibt zugleich für Kan¬didaten beiderlei Geschlechts die Stelle des Leiters der Sta¬tistischen Abteilung mit einem Jahresgehalt von 28 000 Schweit¬zer Franken aus . Bewerber, die am 31 . Dezember 1928 wenig¬stens 80 Jahre und nicht über 45 Jahre alt sind , können

sich bis spätestens 31 . Dezember 1928 beim InternationalenArbeitsamt in Genf melden.

Die Bersicherungsfreiheit beim Wechsel der Beamtenstcüung
Laut einer Entscheidung des Ersten Beschlußscnats der Ab¬teilung für Kranken -, Invaliden - uud Angestelltenversiche¬rung vom 28 . März 1928 ( IIK . 64/27 B . s ist ein Beamtereines Landes , der von diesem zwecks Übertritts in eine Beam¬

tenstellung bei einer Gemeinde beurlaubt ist, während derAusbildungszeit bei der Gemeinde nach § 172 Nr . 1 RBO .versicherungsfrei, auch wenn er in dieser Zeit noch nicht die
Eigenschaft als Gemeindebeamter besitzt.

Im Verlag von Eugen Harsch , Karlsruhe , ist das Badisch «
Landesjustizkostengesetz nebst kostenrech.tlichen Nebengesetzenmit Erläuterungen und Koftentafeln , bearbeitet von Ober¬
rechnungsrat Tchork , Karlsruhe , erschienen. Während das
Reichs -Gerichtskostenaesetz die Art und Höhe der Kosten in An¬
gelegenheiten der streitigen Gerichtsbarkeit , welche vor die
ordentlichen Gerichte gehören (Zivikprozeß, Strafprozeß , Kon¬kurs - und Vergleichsverfahren ) ,

' für das ganze Reich ein¬
heitlich regelt , ist der Landesgesetzgebung die Erlassung kosien-
rechtlicher Bestimmungen in Angelegenheiten der freiwilligen
Gerichtsbarkeit (Vormundschaft, Pflegschaft, Beistandschast,elterliche Gewalt , Personenstand , Registersächen, Nachlaß- und
Teilungssachen, Beurkundungen und Beglaubigungen , Grund¬
buchsachen ) und der nicht durch das Reichsgerichtskostengesetzgeordneten Angelegenheiten der stteitigen Gerichtsbarkeit
(Zwangsvollstreckung in das unbeweglich.' Vermögen, Ver¬
fahren vor den Gemeindegerichten) überlassen. Die Neu¬
ordnung dieser landesrechtlichen Kostenvorschriften ist inBaden erfolgt durch das Landesjustizkostengesey vom 26. April1928 .

Die schwierige Materie des weitverzweigten Gebiets hatSchork in seinem Buche treffend erläutert ; Schttfttum und
Rechtsprechung bis auf die neueste Zeit sind weitgehend be¬
rücksichtigt ; reichs - und landesgesetzliche Kostenbestimmungenanderer Gebiete (z. B . aus dem Erbbaurecht, Reichssiedlungs¬gesetz, Reichsheimstättengesetz, Reichsversorgungsgesetz, Jndu »
ftriebelastungsgesetz usw . ) sind auszugsweise wiedergegeben.Eine flüssige und klare Sprache läßt den erfahrenen Praktikererkennen.

Schon seit Jahren hat es an einem neuzeitlichen Kommen»tar zu den Bad. Kostengesetzen gefehlt. Diesem MißstandHUst das neue Buch ab. Die Staats - und Gemeindebehörde«und die mit dem Vollzug des Gesetzes befaßten Beamten wer¬den daher sicherlich sein Erscheinen begrüßen und in ihmeinen sicheren Ratgeber und ein unentbehrliches Hilfsmittelfinden . Aber auch für private Kreise wird das Buch vo«Interesse sein. (368 Seiten . Preis XbJVtl) .
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